RITTER FN 


Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs- 

ſtörungen begründen keinerlei Aniprum auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 


n 


Fernſprecher Nr. 501 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


aurnnütte-siemianomihet Zeibung 
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Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Anzeigen nimmt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung entgegen 
Die uchtgeſpaltene Kleinzeile koſtet je mm 10 Groſchen, aus⸗ 
wärtige Anzeigen je mm 12 Gr. Reklame⸗mm 40 Groſchen. 
Bei gerichtl. Beitreibung it jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Fernſprecher Nr. 501 


Masser lin. Die interfraktionelle Besprechung der Regie⸗ 
kr spazteien des Reichstages am Montag nachmittag hat ſich 
ausſchlieflich um die Schulfrage gedreht. Eine Verſtändi⸗ 
— würde nicht erzielt. Eine ſolche iſt nach Anſicht in Zen⸗ 
ier auch nicht für die Dienstagverhandlungen der Re⸗ 
a ngsparteien zu erwarten, in denen unter allen Umſtänden 
e Einigung herbeigeführt werden ſollte. Die Regierungs⸗ 
der ion iſt damit als erledigt zu betrachten. Der Reichstag ſoll 
N. unter allen Umſtänden verſuchen, den“ Hauptetat und den 

ragsetat, der die sozialen Hilfsmeßnahmen für die Klein⸗ 
. er und für die Landwirtſchaft umfaßt, noch zu verabſchie⸗ 
ke Eine Erledigung der Strafrechtsreiorm erſcheint von vorn⸗ 
en unmöglich. Ob das Liquidationsſchadengeſetz noch zur 
Wabſchiedung gelangen kann, wird Dasan abhängen, ob ſich 
Feuern in kürzeſter Zeit darüber verständigen 
n oder nicht. In parlamentariſchen Kreiſen des Zentrums 
e. man, daß unter dieſen Umſtänden die Neuwahlen zum 
5 tag Anfang Mai ſtattfinden werden und daß bis zur Neu⸗ 
| 3 des Reichstages die gegenwärtige Regierung im Amte 
et. Wie die Telegraphen⸗Union aus volksparteilichen Krei⸗ 
erfährt, hat es ſich bet den heutigen Verhandlungen des in- | 
kaktionellen Ausſchuſſes nur um ſormelle Beſprechungen ge⸗ 
Na Dieſe werden in der Dienstagſitzung des interfraktionel⸗ | 
Ausſchuſſes fortgeführt werden. i 


Als Ergebnis dürfte ji 


Warſchau. 


Dandwirtſckaflsminiſter empfri ag 
zur Ueber⸗ 


Der polniſche 
tag eine Abordnung der Landwirfſchaft H 
Neu einer Denkichrift. in der erklärt wird, daß die polniſche 
Vutwirtſchaft am Zustandekommen eines Handelsvertrages mit | 
ſchland wur dann interefiiert iſt, wenn der Ver⸗ 
Ai Ausfuhr landwirtſchaftlicher Produkte nach Deutihlan) | 
lich erleichtert. } 
In ſeiner Antwort erklärte der Landwirtſchaftsminiſter, es 
die Einfuhr 
Induſtrieerzeugniſſe und die Ausfuhr | 
Madwirtigafilimer Produfte und polniſcher Kohle 
0 Deutſchland feſtzulenen. Der Umfang des befberſeitigen 
atzes müſſe ober mehr eder mender der gleiche ſoin. | 


Verschärfte Kliſe in Det 


Berlin. Wie von Arbeitgeberſeite mitgeteilt wird, 
der Geſamtperband deutſcher Metallinduſtrieller be⸗ 
en, zur Unterſtützung der bereits ſeit vier Wochen im 
wehrkampf befindlichen mitteldeutſchen Me⸗ 
duſtrie die Ge ſamtausſperrung in der deutſchen | 
induſtrie ab 22. Februar vorzunehmen. Von dieſer 


Ley le ſich Dei den Verhandlungen darum, 
tiger 


Des: 


ahme werden insgeſamt 750000 Arbeiter be 
N, ſo daß von dieſem Zeitpunkt ab unter Hinzuziehung 
in Mitteldeutſchland ausgeſperrten Metallarbeiter 
0 Arbeiter ausgeſperrt ſein würden. 
Sierzu wird von Arbeitgeberſeite erklärt, daß 
bitteldentſche Metallinduſtrie die Anterſtützung der ge⸗ 
deutſchen Metallinduſtrie in dem ihr aufgezwungenen 
Vsagenp gefunden habe, weil die bisher raſch aufein⸗ 


Deutſch-amerikaniſche 
Schiedsvertragsverhandlungen 
erlin. Wie nunmehr von zuſtändiger Seite beſtä⸗ 

wird, finden zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten 

* san zur Zeit in Waſkington Verhandlungen über den 

es uz eines deutſch⸗amerikaniſchen Schiedsgerichtsver⸗ 

alt. Die Anregung hierzu iſt nach Abſchluß des 
= ameritanijhen Schi osgerichtsvertrages von den 
a ipten Staaten ausgegangen. 
üer reit, einen ſolchen Schiedsverirag abzuſchließen. In 
0 Form dies geſchehen ſoll, wird jedoch Sache juri⸗ | 
Saverjtänbiger fein. 


x Lord Asquith geſtorben 
Nogserlin. Lord Oxford und Asquith, der an einem atuten 
Lond nkatarrh erkrankt war, iſt, wie die Morgenblätter aus 


a Deutſchland ijt grund⸗ 
L 


u erlangt zu haben, geſtorben. 


tun? 
rungen der polniſchen Landwirtſchaft mit Rückſicht auf die Lage 
der deutſchen Landwirtſchaft nicht überſpannt werden dürften 


daha Melden, in den Montag⸗Abendſtunden, ohne das Bes | 


eine Vertagung der weiteren Beratungen über das Schulgeſetz 
ergeben, bis der Etat das Liquidationsſchäden⸗ und Rentnerver⸗ 
ſorgungsgeſetz, d. h. das der Koalition geſetzte Programm, er⸗ 
ledigt iſt. 
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Zu ſpät 


iſt es, wenn Ihr Euch erſt am 
Wahltag darum kümmert, welche 
Nummer der deutſche Wahlzettel 
hat. Sthon jetzt müßt Ihr Euch 
merken, daß Eure Nummer iſt 
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Der polniſche Landwirtſchaftsminiſter 
über den Handelsvertrag mit Deutſchland 


halb ſei ein Vertrag mit Deutſchland nur möglich, wenn den 


landwirtſchaftlichen Produkten Polens die Ausfuhr nach Deutſch⸗ 
modus 
Der Miniſter wies 
darauf hin, daß in Polen wei Drittel der Bevölkerung Ackerbau 


land geſichert ſei. Dies gelte für den ſogenannten 


vivendi, ebenſo wie für den Jollvertrag. 


treiben, wem m Polen die Landwirtſchaft nicht für einen Han⸗ 
delsvertrag mit Deutſchland eintrete, wer könne es dann noch 
Der Miniſter wies dann noch darauf hin, daß die Forde 


und ſprach die Hoffnung aus, daß man bei gegenſeitiger Rück⸗ 
ſichtnahme zu einer Verſtändigung gelangen könnte. 


deutſchen Metallinduftrie 


ſtänden fortgeſetzt werden könnten, wenn der gegenwärtige 
Preisſtand gehalten werden ſolle. Dies ſei die unumgäng⸗ 
liche Vorausſetzung für die Aufrechterhaltung des jetzigen Be⸗ 
ſchäftigungsgrades. In den nüchſten Monaten liefen rund 
260 Lohntarifveriräge ab. Der Zuſtand, daß jeder Tarif⸗ 
ablauf die Gewerkſchaften zu einer Lohnforderung veranlaſſe, 
ſei polkswirtſchaftlich untragbar, da er zu dauernder Beun⸗ 
ruhigung der Wirtſchaft und falls den Forderungen immer 
wieder nachgegeben werde, durch die aufeinanderfolgenden 
Lohn⸗ und Preiserhöhungen auf die Dauer zu einer Schraube 
ohne Ende und damit zu einer vollkommenen Unterbindung 
der Wettbewerbsfähigkeit der deutſchen Induſtrie auf dem 
Weltmarkt führen müßte. Daraus ergebe ſich, daß die Aus⸗ 
einanderſetzung in Mitteldeutſchland richtunggebend für die 


N genden Lohnerhöhungen unter feinen Um⸗ | Lohnpolitik der deutſchen Induſtrie werden müſſe. 


Wiederaufnahme der deutſch⸗litauiſchen 
Verhandlungen 

Berlin. Wie die Telegraphen⸗Anion erfährt, ſollen die 
deutſch⸗litauiſchen Handelsvertragsverhandlungen, über die 
bekanntlich während des Berliner Aufenthaltes des litauf⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten Woldemaras eine grundſätzliche 
Einigung erzielt wurde, in einigen Wochen in Berlin 
wieder aufgenemmen werden. Die hierzu erforderlichen 
Vorarbeiten ſind bereits im Gange. 


Die neue norwegiſche Regierung 


Kopenhagen. Das neue norwegiſche Kabinett Mo⸗ 
winckel wird Dienstag ernannt werden und ſich wie ſolgt 
zuſammenſetzen: Mowinckel, Miniſterpräſident und 
Außenminister; Oftedal, Handel; Lund, Finanz; A n⸗ 
derjien, Landes verteidigung; Värland, Wohlfahrt; 
Mjelde. Arbeit, Evjenth, Juſtiz und Haſund, Kuk⸗ 
tusminiſter. ® 
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Reichstagswahlen im Mai? 


3wiſchenparteiliche Beſprechungen ergebnislos — Keine Ausſichten auf Einigung 


Frankreichs Finanzen und Währung 


In der ganzen Nachkriegszeit haben die ſranzöſiſchen Staats⸗ 
finanzen an einer Ueberbelaſtung durch innere Schulden gelitten, 
deren Fälligwerden zu allom Uebel meiſtens verhältnismäßig 
raſch aufeinander folgte. So hingen die Geſchicke der franzöſiſchen 
Währung ſtets davon ab, ob es der jeweiligen Regierung gelang, 
ſſoviel Vertrauen bei den Anleihegläubigern zu erwerben, daß 
dieſe mit dem Umkaucch fälliger Staatsſchuldverſchreibungen in 
neue — ebenfalls kurzfriſtige — Renten einoerſtanden waren und 
den Staat der peinlichen Verpflichtung enthoben, Barrückzahlun⸗ 
gen auf Anleihen vorzunehmen, die er aus den Mitteln des an 
ſich ſtark angeſpannten Staatshaushalts nicht hätte beſtreiten 
können. 

Die große Menge der in jedem Jahr fällig werdenden ſtaat⸗ 
lichen Schuldtitel bedeutete eine Gefahr für jede Regierung, zumal 
recht erhebliche Beträge ſich zuſammengefaßt im Beſitz der Banken 
befanden, die gegebenenfalls in der Lage waren, mit ihrer Hilfe 
eine allgemeine Panik zu infzenieren. 

Der große Währungsſturz, der iin Sommer 19% in Frank⸗ 
reich eintrat, iſt auf ein Manöver der Großbanken zurückzuführen. 
Seit dem Frühjahr 1926 legten die Banken fällige Staatsſchuld⸗ 
titel an den Kaſſen des Staats zur Zahlung vor, anſtatt fie, 
wie bis dahin, zu verlängern. Die Folge war. daß die kleinen 
Rentner unruhrg wurden und etzenfalls zum großen Teil auf 
Barzahlung beſtanden. Da ernſtlich zu befürchten war, daß der 
Staat die Mittel zur Bezahlung der ſpäter fällig werdenden 
inneren Schuld aus der Notenpreſſe werde nehmen müſſen, fiel 
der Frankenkurs weit über ein den wirklichen Veyhältniſſen ent⸗ 


des großen Sturzes innegehabt hatte. 

Die franzöſiſche Stabilifierungspolitäk, die ſeit 
dom Herbſt 1926 eingeſetzt bat, iſt nicht, wie in anderen Ländern, 
in enſter Linie Währungspolitik, ſondern vielmehr Finanzpolitik 
geweſen. Das wichtigſte Prublem, das Poincaree bei der Ueber⸗ 
nahme der Regierungsgeſchäfte zu löſen hatte, war, die Ver⸗ 
trauenskriſe der Anleihegläubiger zu beheben. Er hat ſich dieſer 
Aufgabe zu entledigen geſucht, indem er ſyſtematiſch die Laufe 
zeiten der inneren Schuld verlängert hat, um ſo — jedenfalls in 
der erſten Zeit — des läſtigen Drucks entledigt zu ſein, den 
dauernde Fällägkeiten innerer Schuld auf die Politik des Staates 
ausüben können. Darüber hinaus hat er ſich bemüht, die Lage der 
franzöſiſchen Staatsfinanzen in einem ſo günſtigen Lichte er⸗ 
ſcheinen zu laſſen, daß die Anſeühegläubiger mit einer Verlänge⸗ 
rung der fällig werdenden Anleihetitel einverſtanden waren. 

Mit dieſer Politik der Konſolidierung hat Poincaree bisher 
einen ſehr weitgehenden Erfolg gehabt. Sie iſt aber noch nicht 
beendet, und beſonders im erſten Halbjahr 1928 häufen ſich die 
Fälligkeiten der inneren Schuld zu einer recht bedrohlichen 
Summe. Bis zum 3. Juni 1928. wurden im ganzen ungefähr 22 
Milliarden Papierfranken — 31 Milliarden Goldmark — zur 
Rückzahlung fällig. Da im Staatshaushalt für die Rückzahlung 
dieſer Schulden keine ausreichende Deckung vorhanden iſt, wird 
man verſuchen müſſen, den größten Teil dieſer Schuld zu ver⸗ 
längern, und zwar mit weit hinausgeſchobenen Fälligkeitster⸗ 
minen, die den franzöſiſchen Staat daror bewahren, daß er binnen 
kurzer Friſt wieder vor neuen Schwierigkeiten der gleichen Art 
ſteht. Eine Prolongation fälliger Schulden hängt immer vom 
Vertrauen des Gläubigers in den Schuldner ab, aber ſolbſt wenn 
das Anſehen Poincarees und hohe Zinsverſprochen dazu aus⸗ 
reichen, eine derartige Feſtigung mit Erfolg durchzuführen, ent- 
ſtehen aus ihr für die Zukunft der franzöſ. Staats⸗ 
finanzen Probleme, die heute noch keineswegs als gelöſt 
angeſehen werden können. 

In dem Budget des Jahres 1928, das mit 42 Milliarden 
Papierfranten im Gleichgewicht iſt, ſind für den Dienſt der Staats⸗ 
ſchuld 14% Milliarden Papierfranken — alſo rund ein Drittel 
des Geſamtbudgets — eingeſtellt. Dieſer Betrag, der ſich weiter 
um die Beträge des Schuldendienſtes erhöht, den die für die 
Verwaltung der ſchwebenden Schuld geschaffene Amortiſationskaſſe 
durchführen muß, wird in den nächſten Jahren ſo lange zunehmen, 
ols die Schuldenpolitik der franzöſiſchen Regierung ſich darauf be⸗ 
ſchränkt, fällig werdende Staatsſchulden zu konſolidieren. 

Schon heute erſcheint die ſteuerliche Veluſtung der 
franzöſiſſchen Wirtſchaft außerordentlich hoch. Es iſt darum 
ſehr zweifelhaft, ob die franzöſiſche Wirtſchaft in den nächſten 
Jahren in der Lage ſein wird, eine noch höhere Belaſtung des 
Budgets durch den Dienſt der inneren Schuld ohne Gewaltkuren 
zu ertragen. Ein anderer Ausweg für die Entlastung des Budgets 
beſteht in einer Herabwertung der franzöſiſchen Währung, wie ſie 
von Caillaux befürwortet wird. Aber auch die Ausſichten dieſes 


* 


Nicht 16 wie im Jahr 1922, jondern - | 


iſt diesmal die Nummer des einzigen deutſchen Wahl- 
zettels, den es gibt. Laßt Euch nicht täuſchen durch 
andere Nummern. 


Vorſchlages ſind nicht jehr günſtig, da ein noues Abſinken der 
Währung die Anleiheglaubiger veranbaſſen würde, fällige Staats⸗ 
anleihen genau wie im Sommer 1926 zur Barrückzahlung vor⸗ 
zulegen. So wird es bei einem geſchickten ſinangpolitiſchen Durch⸗ 
lavieren in der nächſten Zeit bleiben müſſen, mit deſſen Hilfe 
es vielleicht gelingt, den notwendigen Ausgleich des franzöſiſchen 
Staatshaushalts unter einer erhöhten Belaſtung durch die innere 
Schuld zu erreichen. 

Die Stabilifierung der franzöſiſchen Währung durch 
Geſetz, würde vor der Klärung dieſes großen Budgetproblems 
zum mindeſten alle Möglichkeiten atſchneiden, durch eine 
Währungsſenkung die innere Schuld abzuwarten und ſo das 
Budget zu entlaſten. Die wichtigſte Vorausſetzung der geſetzlichen 


Stabiliſierung iſt aper die langfriſtige Regelung der inneren 
Schuld (Konſolidierung), ohne deren Durchführung es im Prinzip 
den Anleihegläubigern jederzeit möglich wäre, den franzöſiſchen 
Staat zu zwingen, für die Rückzahlung von Anleihe ſchulden die 
Notenpreſſe in Betrieb zu etzen 

In der Währungspolitik befindet ſich Frankreich heute noch 
in einem Schwebezuſtand. Nichts iſt geſetzlich feſtgelegt. Alle⸗ 
beruht auf dem Vertrauen in die gegenwärtzge Regierung und 
auf den Deviſenfonds der Bank von Frankreich. Ein Fehlſchlagen 
der Konſolidierungsgktion kann die Währung von neuem er⸗ 
ichüttern, und fo wird das Problem der Stabiliſierung zu einem 
rein politiſchen Problem. Jede franzöſiſche Regierung wird in 
Zukunft in ihrem Boſtehen davon abhängig fein, ob fie ſich in 
ihrer Finangpolitik brmüßt, den Wünſchen der Anleihegläubiger, 
vor allem den Wünschen der Banken zu entſprechen, die ohne 
weiteres in der Lage find mit Hilfe der Fälligkeiten der inneren 
Schuld Vertrauenskriſen über Vertrauenskriſen hervorzurufen. 
Daneben iſt aber auch die Relegung der franzöſiſchen Kriegs⸗ 
ſchuleen nicht ohne Bedeutung für die Wahl des günſtigſten 
Augenblicks für die geſetzliche Stabiliſierung. 


Der Wahlfompf in Argenkinien 


Buenos Aires. Wie die „Prenſa“ meldet, veröffentlicht die 
Vereinigung der argentiniſchen Rechtsparteien nach der vor 
einigen Tagen in der Provinz Santa erlittenen Niederlage 
ihrer Präſidentſchaftsformel, Melo⸗ Gallo ein Manffeſt, in 
dem fie die ſofortige Bundes intervention gegen die 
Provinz Buonos Aires fordert. Die Rechtsparteien haben in 
ziemlich ſcharfen Ausdrücken die Haltung des Präſidenten | 
Aſpear gerügt u. fordert, daß er diejenigen Minnfter entlaſſe die 
bie Politik der Einheitsfront zwiſchen Antiperfonafiten und 
Rechtsparteien nicht genügend unterſtützen. Das Manifeſt er⸗ 
neut zum Schluß, das Gelöbnis ahne Auſſtellung eigener Kandi⸗ | 
daten für die Formel Melo-Galle einzutreten. Im Lager der 
Perſonaliſten beurteilt man das Manifeſt als Zeichen ihres Ste- 
gen des Kandidaten. 

1 
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Die Erregung in Indien 

Hongkong. Nachrichten aus Indien befagen, daß die 
indiſche Einheitsbewegung infolge der ſcharfen engliſchen 
Maßnahmen gegen die nationalen Ngitatoren ſehr an Boden 
gewonnen hat. Der ſonſt verſtändigungsbereite Gouver⸗ 
neur von Kalkutta hat der Polizei die Einkerkerung aller in⸗ 
diſchen Politiker anheimgeſtellt. Damit will er die Proteſt⸗ 
bewegung gegen die Verfaſſungskommiſſion Simon nach 
Möglichkeit mundtot machen. 


Prinzeffin Tatjana. 
Abenteuer einer euſſiſchen Großfürſtenfamilie auf der Flucht. 
Von Willy Zimmermann ⸗Sſuslow. 

4. Fortſetzung Nachdruck verboten. 

Vald hatte der Schlitten die Hütten erreicht. Der Fürſt, 
der wie ſeit Tagen immer wieder ans Fenſter geſchlichen 
war, um die Ankunft des ſehnſüchtig Erwarteten nicht zu 
verpaſſen, hatte ſoeben, als der Schlitten über den letzten 
Schneeberg kletterte, den Kopf durch die Fenſterſcheibe ge⸗ 
ſteckt Scheu trat er zurück. N 

„Er iſt da, Alexei Petrowitſch iſt da,“ humpelte er 
plötzlich an den Tiſch zurück. „Tatjana er iſt gekommen, geh 
Kind, öffne die Tür.“ 

Dieſen Dienſt hatte aber ſchon der General übernommen. 
Schräg ſchob er die Schulter durch den Türrahmen. 
„Hier iſt's richtig, Herr Doktor,“ rief er dem Fremden 


zu. 

Der hatte ſich ſchnell aus dem Stroh des Fußſackes, aus 
den Kniedecken herausgehäkelt. j 

„Komm und halte mir die Pferde,“ rief er dem General 
zu. 

„Ja nun,“ meinte der le „das werde ich ſchon 
ſchafſen. Gehen Sie nur hinein, Herr Doktor. Seine Durch⸗ 
laucht der Fürſt, mein guter Freund, erwartet Sie.“ 

Wart und Haltung des Generals zeigten dem Fremden, 
daß er es keineswegs, wie vermutet, mit einem Bedienten 
zu tun hatte. 

„Enlſchuldigen Sie, mein Herr.“ Der Fremde wollte 
das Verſehen gut machen, „ich glaubte — —“ 

„Die heutige Welt glaubt an nichts mehr,“ unterbrach 
der General. „Gehen Sie, ich werde Ihre Pferde ſchon 
halten. Sie können dafür ein andermal meine geſund 
machen, wenn ich wieder welche habe.“ 

Der Fremde vergaß ſchnell den peinlichen Zwiſchenfall. 
als 15 in die Hütte getreten war und den Fürſten vor 


ah. 
„Durchlaucht“ —, ſtammelte er. 
„Nicht doch, lieber Alexei Petrawitſch das iſt vorüber,“ 

dagte der Fürſt, müde lächelnd, mit der Hand winkend. 


Der ruſſiſche Beobachter in Genf 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt die Entſendung 
des ruſſ. Beobachters Boris Stein nach Genf nach Mitteilungen 
von halbmatl. Seite nicht als eine Aenderung des Standpunktes 
der Sowjetregierung gegenüber dem Völkerbund anzu ehen. Er 
ſolle lediglich als Brobachter die Sowjetregierung auf dem Lau⸗ 
fenden halten. Es ſei möglich, daß eine Begegnung Steins mit 
führenden Perſönlichkeiten europäiſcher Staaten erfolgen würde. 
Es werde auch mit der Möglichkeit gerechnet, daß Stein eine 
Begegnung mit Chamberlain haben wird und daß hierbei 
die ruſſiſch⸗engliſchen Beziehungen beſprochen werden 
würden. Falls dieſe Begegnung günſtig verlaufe, werde eine 
Reiſe Litwinows nach England erwogen werden. Trotz dieſe: 
Erklärung glaubt man jedoch in Moskau, bezüglich der engliſch⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen weiter peſſimiſtiſch bleiben zu müſſen. 


Niederlage der Rebellen in Mexito 


London. Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen mexikani⸗ 
ſchen Regierungstruppen und 400 Rebellen, in der Nähe von 
Coalooman, wurden, nach offiziellen mexikaniſchen Gerüchten 
12 Rebellen erſchoſſen und 3, die im Laufe des Kampfes ge⸗ 
fangen genommen worden find, ſpäter hingerichtet. 


Deutſche Kunſt in Wilna 
Wilna, die Stadt, die jetzt Gegenſtand der Streitig⸗ 


keiten zwiſchen den Polen und Litauern iſt, hat in ihrer 


langen Geſchichte viele Herrſcher und viele Völker gejehen, 
und alle, die Litauer und Weißruſſen, die Tartaren, die Nor⸗ 
weger und Deutſchen, die Italiener, endlich die Polen und 
Ruſſen, haben hier Spuren zurückgelaſſen, fo daß die Staot 
mit ihren zahlreichen Kirchen in dem wirren Häuſermeer 
ein vielgeſtaltiges Bild darbietet. 

Vieles iſt im Laufe der Jahrhunderte vernichtet worden. 
Die Ruſſen ſuchten, nachdem ſie 1795 Herren der Stadt ge⸗ 
worden waren, die nationalen Erinnerungsſtätten der Li⸗ 
tauer und Polen auszumerzen. So wurde das alte Berg⸗ 
ſchloß der litauiſchen Großfürſten, neben dem ies einſt das 
Nationalheiligtum, der Hain des Donnergottes Perkunas be⸗ 
fand, zur Ruine gemacht und ebenſo die ſtarke Befeſtigung 
der Stadt zerſtört. Die melancholiſche Ruine, die auf ſteilem 
Hügel die Stadt bekrönt, nährt noch heute die bitteren Emp⸗ 
. der Bewohner gegen die vuſſiſche Gewaltherrſchaft 

eſtliche u. weſtliche Mächte haben ſich bis auf den heutigen 
Tag in Wilna gekreuzt und bekämpft. Das zeigt ſchon das 
bunte Gemiſch der vielen Kirchen. 33 griechiſch⸗orthodoxe 
Gotteshäuſer ſtehen 19 römiſch⸗katholiſchen gegenüber, dazu 
kommt eine lutheriſche und eine reformierte Kirche, eine Ka⸗ 
pelle der ruſſiſchen Altgläubigen, eine Tataren⸗Moſchee und 
mehrere Synagogen. Die Gegenreformation, die eine große 


— nes dann 


Eröffnung des Telefonverkehrs 
Berlin-New Bort 

Der Telephonverkehr zwiſchen Berlin und Neuyork über 

London iſt eröffnet worden. Ein Drei⸗Minutengeſpräch 

Beflin—Neuyork koſtet 330, jede weitere Minute 110 Mark. 

Der amerikaniſche Botſchafter Shurman in Berlin führte das 

erſte Geſpräch mit dem amerikaniſchen Staatsdepartement. 


Alexei Petrowitſch hatte kaum des Fürſten dargebotene 
and berührt, als ſich beide Männer in den Armen lagen. 
er Arzt konnte die Tränen nicht zurückhalten. Erſt jetzt 

erkannte er trotz der Fülle verzweifelter Bilder, in die ihn 
ſeine Stellung als Amtsarzt täglich drängte, wie tief die 
Ketten der Freiheit in das Fleiſch des ruſſiſchen Volkes ein⸗ 
ſchnitten. Auch dem Fürſten würgte es in der Gurgel. 
Aber weinen konnte er nicht. e 2 

„Was machen die Geſchäfte, Alexei Petrowitſch?“ Der 
Fürſt löſte ſich aus der Umarmung. „Iſt Hoffnung?“ 

„Davon ſpäter, Durchlaucht. Die Fürſtin iſt krank. Darf 
ich in ihr Zimmer?“ 

„Sie befinden ſich mitten darin, mein lieber Alexei.“ 
Der Fürſt deutete wehmütig in die ſchwarze Ecke. 

Alexei wendete ſich gegen die bezeichnete Richtung und 
ſtand nun vor der niedrigen Lagerſtatt der Fürſtin, wo aus 
Lappen und Lumpen, aus zerfranſten Decken und knotigen 
Kiſſen das Geſicht der Kranken herausbleichte. Tatjana 
trat aus dem Dunkel der ſchwarzen Ecke hervor. Sie reichte 
dem Arzt ſchweigend die Hand, die er wortlos an die 
Lippen führte. 

„Darf ich die Fürſtin unterſuchen?“ fragte er leiſe. 

„Meine Mutter iſt ſeit heute morgen fieberfrei,“ ant⸗ 
wortete Tatjana „Sie iſt ſehr ſchwach.“ 

Der Doktor fühlte den Puls der knochigen Hand. 

„Hat die Fürſtin heute ſchon etwas zu ſich genommen?“ 

„Nein, ſie mag nichts eſſen.“ 

„Was haben Sie ihr angeboten?“ 

Tatjana ſenkte den Blick und ſchwieg. 

„Schön,“ richtete ſich der Arzt auf. „Ich habe die 
paſſende Medizin mitgebracht. „it hier ein dieuſtbarer Geiſt, 
der mir hilfreich zur Hand gehen kann?“ 

„Ich ſtelle mich zur Verfügung,“ ſagte Tatjana. 

„Vortrefflich.“ Der Arzt bemeiſterte ſeine Bewegung. 
„Dann wollen wir gleich in den wichtigſten Teil der Arbeit 
hineingehen. Einen halben Liter ſiedendes Waſſer, wenn 
ich bitten darf.“ 

Als Alexei Petrowitſch aus der Hütte trat, fand er den 
bereſtwill gen Pferdehüter ſprachlos vor dem hochgehobenen 
Schlittenſitz . 


Anzahl Bauten in dem üppigen Stil der Jeſuitenkunſt und 
des Barocks brachte, verlieh der Stadt it das Gepräge ein⸗ 
italien; en Ortes, aber damit konnte der mittelalterli 
Charakter nicht ausgelöſcht werden, der einen durchaus 
deutſchen Grundzug zeigt. 

wit 


So iſt Wilna eine deutſche Kunſtſtätte geblieben, 
Profeſſor Paul Weber, der die Bauten Wilnas währen 
der deutſchen Beſetzung unterſucht hat, hervorhob. Diele! 
deutſche Einfluß iſt lange Zeit der beherrſchende geweſen. In 
Jahre 1387 wurde das Magdeburgiſche Recht hier eingefüllt 
und zum Zeichen dafür erhoben ſich auf dem „Kreuzberg 
drei Loge Steinkreuze, die man während der deutſchen 5 
ſetzung wieder aufgerichtet hatte. Aber nicht nur das Stad 


recht war deutſch, ſondern auch die Rechtſprechung. Dafür MI 


der beſte Beweis eine we. ßruſſiſche Ueberſetzung des Sue!) 
ſpiegels, die in der Wilnger Bibliothek aufgefunden wur 
Während noch zu Anfang des 15. Jahrhunderts der ſchon de 
mals bedeutende Ort eine reine Holzſtadt geweſen war, er 
richteten die deutſchen Kaufleute in dem ſtattlichen Backſteil 
bau, den fie aus dem Weiten mitbrachten, die erſten ſeſteß 
Wogngebäude. Noch heute find einige dieſer hohen Giebe 
häuser erhalten, die an ähnliche Bauten der ſüddeutſche 
Neichsſtätte gemahnen. Die deutſche Kolonie, politiſch v 
Deutſſhen Ritterorden, wirtſchaſtlich von der Deutſchen Han 
geſtützt, beſaß ihre eigene Kirche, Friedhof und Krankenhau⸗ 
Die deutſche Inſchrift des Krankenhauſes, die lange unt 
einem ruſſiſchen Fermen'cheld verborgen war, lautete: „ 
Jahre 1640 baute ein Maurer brüderherzig für Deutſch⸗ 
tholiſche dies Krankenhaus zur Zeit des Königs Mladislauf 
Balthaſa Hiller war er genannt, als Muſter der Tugen 
wohl bekannt, entſagte deshalb auf ewige Zeit das Re 
darauf, bloß als ein Menſchenfreund“ Die großartigſtel 
Zeugen dieſer deutſchen Backſteinkunſt in Wilna find die go, 
tiſchen Kirchen, vor allem die wundervolle Kirchengrup! 
von St. Anna und St. Bernhard, deren leuchtend tiefes Zie 
gelrot uns heimiſch grüßt wie nur irgend eine der ſchönſte 
Bauten Lübecks oder Danzigs. Hier vor allem, aber auch 
der litauiſchen Kirche zum heiligen Nikolaus und der Jo, 
hanneskirche, hat der deutſche Geiſt Denkmäler von große! 
Schönheit geſchaffen. 


Einwirkung des Erdmagnetismus. 
Weltkörper, wie die Fonne und ihre Planeten, im 
jämtich gerattige Magneten. Durch magnetiſche und elel 
triſche Wellen, durch Licht⸗ und Wärmewellen und ande 
wirken fie aufeinander ein. Die Gelehrten ſind ſich heul 
klar darüber, daß die elfjährige Periode des An⸗ und AN 
wachſens der ſogenannten Sonnenflecken auch ein An⸗ un 
Abwachſen in der Intenſität der elektriſchen und magneti⸗ 
— Einwirkung von der Sonne zur Erde zur Folge. hat. J 

r letzten 1 der Sonnenflecken, wie wir ie 
gerade in den letzten drei Jahren erlebten, macht ſich Diele 
Einwirkung durch das Auftreten unvorhergeſehener metes 
rologiſcher Ereigniſſe, Stürme, gewalt ge Ueberſchwemmun 
gen, Erdbeben und Anregelmäßigkeiten der Jahreszeiche 
und anderes beſonders geltend. 

In dem Jahresbericht des Inſtituts zur Erforſchung d . 
Erdmagnetismus am Carnegie⸗Inſtitut in Waſhington heißt 
es unter anderem; 


Ziwſchen dem elfjährigen Sonnenzyklus und den sie 


rungen des Erdmagnetismus beſteht ein ſehr enger Zuſan 
menhang, doch ſcheint es nicht das Verhältnis von Urſa 
und Wirkung ſein, ſondern eher ſcheinen die Sonne, 
flecken, die Verfinſterungen uſw. der Sonne und die mag“ 
tiſchen Störungen auf der Erde die Wirkungen ein⸗ und der, 
ſelben Urſache zu fein, die noch nicht entdeckt iſt und die da⸗ 
ganze Geſtirn zu beeinfluſſen ſcheint. Außerdem gibt % 
aber noch eine andere Art erdmagnetiſcher Störungen. Di 
atmoſphäriſche Elektrizität und die Polarlichter zeigen ei 
Doppelte Periode im Laufe des Jahres, die durch die Ver, 
änderungen der Sonnenflecken im Laufe des Jahres ode 
durch die Veränderungen einer gewiſſen Stelle der Sonnen 
oberfläche noch nicht genügend erklärt iſt. Wir ſehen hi 
die Folter der ſährlichen Bewegung der Erde um die Sonne 
Da die Erde gleichzeitig als ungeheurer Magnet und a 
großes Elektrokop wirkt, ſo könnte es ſein, daß wir auf d fi 
Schreibbändern unjerer Magnetographen und unſerer Ele, 
trographen die photographiſchen Beweiſe von Veränderun 
gen der Sonne und des Kosmos feſtſtellen könnten, die au 
andere Weiſe überhaupt nicht in Erſcheinung treten. 


— 


Teufel auch,“ ſagte der General mit funkelnden Augen. 
„Hätte mir mein Freund, der Fürſt, nicht auf Ehre und 
Gewiſſen verſichert, Sie ſeien ein Doktor, ſo würde ich Sie 
für einen Delikateßladen halten. Handeln Sie nebenbei mi! 
mig e er lan, fie. Acht Tach 

„Es wird n er ſein, ſie abzuſetzen,“ lachte der 
Doktor. „Wollen Sie mir helfen?“ N f 

„Das hier alles verzehren?“ 

„Das auch. Aber zuerſt müſſen wir die Sachen ins 
Haus ſchaffen.“ 

„In dieſes Haus? Himmel, mein lieber Doktor. Wenn 
ich noch etwas Verftand hätte, ich glaube, er würde mir 
jetzt ſtillſtehen. Als ich vorhin das Jeug da ſah, habe i 
mich in die Waden gezwickt, in die Hände, in die Naſe: i 
bin nicht aufgewacht. Wenn's ein Traum ſein ſollte, ſo 
iſt's doch ein verflucht ſchöner.“ 

„Gibt es hier einen Stall?“ fragte der Doktor mit einem 
Blick auf die Pferde. 

„Haben Sie hier ſchon etwas anderes als Ställe geſehen?“ 

„Ich möchte meine Pferde unterſtellen.“ 

„Die kommen in meinen Salon, Doktor. Laſſen Sie mich 
nur machen.“ 

„Alſo ans Werk.“ 

„Der General packte ſich die Arme bis oben voll, ſo daß 
die Rollen, Tüten, Kiſtchen und Büchſen ſeinen langen Bart 
einklemmten. Als ihm jedoch ein kleines Schwarzbrot auf 
die Schlittenwand hinabfiel und dem General der erſchüt⸗ 
ternde Gedanke kam, dies hätte ebenſogut einer von den 
ſchönen gelben Olivenflaſchen paſſieren können, wurde er 
vorſichtiger und trug die zerbrechlichen Sachen einzeln in 
die Hütte. Er, der in feinem Leben ſtets Abneigung gegen 
Milch gehabt hatte, kam nun in Verſuchung, dle kleinen, 


runden, blanken Doſen zu liebkoſen, zu ſtreicheln. 
. * * 


* 

Die kranke Fürſtin hatte die Milchreisſuppe verzehrt, 
Sie bat die Tochter u Ae we — 1. 15 
Petrowitſch ließ ſich nicht erweichen. Es ginge nicht anders, 
am Nachmittage könne eine zweite Portion folgen. Jetz“ 
ſei's genug. 

(Cortjetzung folgt.) 


del 


eller. Aber Alexei 


Laurahüfte u. Umgebung 


E Galfslieberabend des Chors der Lutherkirche. Die Organi⸗ 
n der Lukherkirche, Fräulein Lotte Fuchs, hatte zum vergan⸗ 
den Sonntag, den 12. Februar, zu einem Volksliederabend ins 
Wang. Gemeindehaus geladen. Im Zeitalter des Jazz 
s ſchrill⸗kreiſchenden nervenpeitſchenden „Rhythmus der Zeit“, 
ſchlichter Volksliederabend. Noch dazu in den Wo⸗ 
Gen der toll-übermütigen FJaſchingszeit. Doch der vollbe⸗ 
letzte S ral hat bewieien, daß die Freude an ſchlichten Volks⸗ 
ben noch nicht ausgeſtorben iſt. Es war ein Rückblick in die 
wahrhaft gute alte Zeit mit ihrem harmlos⸗ſorgloſen Frohſinn, 
dem herzfriſchen Mädchenlachen und Liebesſchmerz bei Kuckucks⸗ 
> „uf und jonnenleuchtendem Wale und Wieſenwandeln. Die 
 einfinnig aufgeſtellte Vortragsfolge war in zwei Teile „Liebes: 
id“ und „Liebesfreude“, gegliedert. Den Auftakt bildeten zwei 
Beiftliche Lieder für gemiſchten Chor vom Wüllner und Humper⸗ 
dink in orgeltonartiger Klangfärbung. Es folgte die Händelſche 
Dur⸗Sonate, von Herrn Profeſſor Brandenburg zunächſt ſtreng 
lich, ſpüter wärmer anſprechend vorgetragen. Dann ſtim⸗ 
mungsvolle Volkslieder für gemſchten Chor von Mendelsfohn, 
Tanz und Reger. Eine ſchwermütige Serenade von Tſchalkowski 
bifyete den Alſchluß des eriten Teiles. Den zweiten Teil er⸗ 
öffnete Herr Paſtor Schulz mit lebensfroh empfundenen Liedern 
von Beethoven, Brahms und Kahn, von denen „Ein Obdach 
gegen Sturm“ und als Zugabe eine reizende „Prinzeßchen⸗ 
Erzählung“, beſonders dankbar aufgenommen wurden. Es folgte 
eine Sonatine für Violine und Klavier non Schubert, die beſon⸗ 
ders lebhaften Beifall auslöſte. Herr Profeſſor Brandenburg 
und ſeine vortreffliche Partnerin dankten mit einer Zugabe. Den 
Abſchluß des Abends brachten zwei friſch⸗fröhliche Volkslieder 
ir gemiſchten Chor von Roger und Othegraven. Der Chor war 
ſtimmlich gut disponiert, er gab ſein Beſtes und folgte willig der 
“mperamentoollen Stabführung der Chorleiterin. Die wir⸗ 
kungsvolle Charakteriſierung der textlichen Wortbedeutung zeugte 
don fleißiger Vorbereitung. Die zahlreichen Zuhörer dankten 
urch reichen Berfall. 
Valentiustag. Der 14. Februar iſt der Valentiustag. 
Valentiyv war ein Presbyter in Rom. Er wurde unter dem 
taiſer Claudius im Jahre 269 enthauptet. Bei uns wird der 
ag kaum noch begangen, aber in andern Gegenden begeht man 
ihn doch, u. a. auch als eine Art Vorfrühlingstag. In England 
ſteht dieſer Tag unter Gott Amors beſonderem Schutze und iſt 
en Liebenden geweiht. Verliebte Leute verloben oder ver⸗ 
mählen ſich an dieſem Tage. Daher nennt man den 14. Februar 
auch Vielliebchentag. Die Land beute halten ihn allerdings als 
einen Unglückstag für das Vieh. 
Eröffnung des Schachortsturniers. So wie in den anderen 
größeren Orten, war auch in Siemianowitz das Beſtreben des 
lubs Szachiſtow 25, ein öffentliches Preisturnier zu veranſtal⸗ 
zen mit dem Ziel: Das Ideal des Schach im Ovte zu vervolls⸗ 
tümlichen, wie auch die Spielſtärke der ortsanſäſſ'gen Schach⸗ 
ſpieler zu Baffifizieren. Die Eröffnung, welche auf den 9. Fe⸗ 
ktuar feſtgeſenn wurde. mußte aus techniſchen Gründen auf 
untag, den 12. Februar, vormittags 11 Uhr, vertagt wenden. 
Jur feſtge etzten Stunde eröffnete der Siemianowitzer Meiſter 
das Turnier mit einer Anſprache, die auf don Zweck der Ver⸗ 
euſtaltung hinwies. Nach erfolgter Dankerſtattung den Unter⸗ 
übern dieſer Veranſtaltung und Begrüßung der Anineleniden, ge 
gte anſchließend die 1. Runde leine Runde — zwei Partien) 
Mr Austragung. Die Teilnehmerzahl beträgt 14 und zwar fol⸗ 
e Herren: Grube, Direktor Grabowski, Makoſſch, Ingenieur 
banietz, Lehrer Pachon, Kowalczyk, Lehrer Bamdurski, Ballon, 
el, Gwozdz, Bregulla, Borutta, Radzewski und Janotta. Die 
erſte Runde zeitigte folgendes Ergebnis: Urbanietz gewann die 
ble und verlor die zweite Partie gegen Madoſch Grube gewann 
elde Partien gegen Pachon, was vorausſichtlich war” Grabowski 
ann gegen Ballon. Bandurski gegen Bregulla, Gwogdz 
demiſierte die erſte Partie gegen Radziejewsli, die zweite Partie 
zurde als Hängepartie transferjerrt. Die Partien Janotta— 
Borutta und Raſſek—Kowalczyk ſiwd ebenfalls Hängeparkien 
worden. Die Turnierpartien gelangen jeden Montag und 
Vonnerstag, abends 7—%12 Uhr zur Austragung, die Hänge⸗ 
kartien wiederum jeden Sonntag, vorm. von 11 Uhr ab. 
Rach ntereſſenten haben zu dieſen Spielabenden, nach vorheriger 
meldung bei der Turnierleitung (Herrn Bonzoll) freien 
ritt. 
1 = Aus der Anſtalt entwichen. Die Marta Kempny iſt 
us dem hieſigen Joſefsſtift entwichen. 
A E Billiges Licht. Die Witwe S. hatte in ihrer durch 
de uſch erhaltenen Wohnung nur Gaslicht, während die an⸗ 
ten Wohnungen desſelben Hauſes elektriſches Licht haben 
dies verſchaffte ſie ſich dadurch, daß ſie einen einfachen Ka⸗ 
Fadrah! von der elektriſchen Lichtanlage in der Küche im 
Ay terre durch das Fenſter von außen nach der oberen Woh⸗ 
Aung anbrachte. was von dem Kontrolleur der elektri chen 
Naze angezeigt wurde. Dadurch wird dieſes billige Licht 
teuer werden. 
W l- Polizeinachrichten. Vom 8 bis 11. d. Mts. wurden 
Perſenen wegen verſchiedener Vorgehen angezeigt. 
in e- Geſtohlen wurden der Frau Klara Clausnitzer 
er Straßenbahn eine Geldtaſche mit 100 Zloty, einem 
Kiffen Richard Les aus feiner Wohnung 17 Meter weiße 
A wand. eine Herrenuhr und 49 Zlety Geld. fehliekl’ch 
U; Bruno Franecki Wäſcheſtücke im Werte von 20 
N. 


C ettesdienſtordnung: 


Katholische Pfarrkirche Laurabütte. 
Mittwoch. den 15. Februar. 
1. hl. Meſſe: Für das Brautpaar Golla⸗Heliſch. 
2. hl. Meſſe: Für verſt. Emilie und Franz Zakrzewski. 
8 Donnerstag, den 16 Februar. 
ter hl. Meſſe: Für ein Fabreind und als Dank für er⸗ 
und ne Gnaden aus den Familien Kirſchner und Jarzyna 
für Lebende und Verſtorbene aus der Verwandtſchaft. 
und 2. hl. Meſſe: Für verſt. Auguſt und Johann Buchallik 
Verwandtſchaft Kontny. 
Katholische Pfarrkirche Siemianowit 
Mittwoch, edn 15. Februar. 
Any bl. Meſſe. Für verſt. Joh. Gerebczyt, Franz Koszela 
erw. beiderſ. 
5 hl. Meſſe: Für verſt Kreisvikar Wiktor Ganczarski 
hl. Meſſe: Für verſt. Jozef Schewiola. 
Donnerstag, den 16. Februar. 
Jun hl. Meſſe: Für verſt. Eltern Slawik und Marie 


als 5 hl. Meſſe: Zum heiligſt. Herzen Jeſu, hl. Antonius 
gantſagung. 
Scheidet. Meſſe: Zum heiligſt. Herzen Jeſu auf die Int. 


die Zerſplitterung der polniſchen Parteien 


Das Bild der Parteien, die in den Kampf für die bevor⸗ 
ſtehenden Parlamentswahlen ziehen, iſt ſo bunt und mannigfal⸗ 
lig, wie es nur irgend erdacht werden kann: 34 verſchiedene Par⸗ 
teien. Wahlvereinigungen und andere Gruppen haben Staats⸗ 
liſten eingereicht. Davon find 19 polniſche Liſten, 14 von den 
nationalen Minderheiten und eine polniſch⸗deulſche Liſte, näm⸗ 
lich die der P. P. S. und der deutſchen ſozialiſtiſchen Partei. Im 
Jahre 1922 waren nur 18 Staatsliſten eingereicht. Die Zahl der 
Wahlgruppen hat ſich diesmal nahezu verdoppelt. Es it 
ein Glück, daß wir in der Wojewodſchaft Schleſien von dieſem 
Durcheinander unberührt bleiben. Hier ſind nur vier Vor⸗ 
ſchlagsliſten eingereicht, nämlich die der Deutſchen Wahlgemein⸗ 
ſchaft, der Chriſtlich⸗nationalen Arbeitsvereinigung, des 
Schleſiſch⸗katholiſchen Volksblocks mit dem diesmal die Kuſtos⸗ 
leute gehen und der Polniſch⸗deutſchen ſozialiſtiſchen Koalition. 
Das find bei uns immerhin weniger Kandidatenliſten als bei der 
Wahl im Jahre 1922, wo in den Wahlkreiſen Königshütte und 
Pleß⸗Vielitz je 7 ud in dem Wahlkreis Kattowitz 6 Liſten auf 
geſtellt waren. 
Auch um die Vielgeſtaltigkeit der in anderen Teilen Polens 
aufgeſtellten Liſten brauchten wir uns eigeatlich nicht zu küm⸗ 
mern. Die phantaſtiſch hohe Zahl von 34 wird nur dadurch er⸗ 
reicht, daß weit über die Hälfte kleine Splittergruppen 
ſind, deren Ehrgeiz und Anſprüche von den großen Parteien nicht 
erfüllt werden konnten und ſie deshalb ſich ſelbſtändig gemacht 
haben. Meiſt iſt es auch nur ein Einzelner, deſſen Mandats⸗ 
ſehnſucht ihn beſtimmt hat, eine neue Partei zu gründen, weil 
dieſe Sehnſucht in dem Anſchluß an eine andere Partei nicht 
geſtillt werden konnte. Man braucht nur die 14 von fationalen 
Minderheiten aufgeſtellten Liſten anzuſehen, um zu erkennen, 
wie ſie entſtanden ſind. Da find allein drei jüdiſche ſozialiſti⸗ 
ſche Liſten und drei andere jüdiſche Liſten. Und dazu kommen 
die dem Minderheitenblock angeſchloſſenen Juden die zweifellos 
die ſtärkſte jüdiſche Gruppe find. Nicht viel beſſer iſt es bei den 
Akrainern beſtellt, die es ebenfalls auf ſechs verſchiedene 
Liſten, darunter zwei oder drei ſozialiſtiſche gebracht haben, wäh⸗ 
rend die größte ukrain ſche Organiſation die oſtgaliziſche „Undo“ 
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dem Minderheitenblock angehört. Die Ruſſen, die nicht zum Min⸗ 
derheitenblock gehören, haben ſich mit einer Liſte begnügt. 

Aber ganz beſonders bunt iſt das Bild der “9 polniſchen 
Liſten. Da ſind allein vier Parteien, die ſich als die allein be⸗ 
rechtigten Vertreter des Katholizismus bezeichnen, nämlich der 
Katholiſch⸗nationale Block, hinter dem ſich die Nationaldemo⸗ 
kratie verbirgt, der Polnitch⸗katholiſche Volksblock, beſtehend aus 
den chriſtlichen Demokraten und den Piaſten die Katholiſche 
Volkspartei und die katholiſche Union Weſtpolens. Sechs Par⸗ 
teien bezeichnen ſich als Bauern vertreter in irgend einer 
Form und drei Parteien kann man als Regierungsparteien an⸗ 
ſprechen, nämlich den unparteiiſchen Block der Zuſammenarbeit 
mit der Regierung, der ſich die Lſtennummer 1 geſichert hat, und 
der in der Wojewodſchaft Schleſien unter dem uns nun allmäh⸗ 
lich gut bekannt gewordenen Namen Chriſtlich⸗nationale Arbeits⸗ 
vereinigung auftritt, dann, die von der N. P. R. abgeſplitterte 
Linke Gruppe, die ſich National⸗ſtaatliche Arbeitsblock nennt, und 
die ſchon genannte katholiſche Union Weſtpolens. Auch von der 
P. P. S. hat ſich eine Linke abgeſplittert, ſo daß nicht weniger 
als ſieben ſozialiſtiſche Parteien getrennt in den 
Wahlkampf marſchieren, nämlich, die polniſch⸗deutſche Koall⸗ 
tionspartei, drei jüdiſche und zwei ukrainiſche ſozialiſtiſche Par⸗ 
teien und die P. P. S.⸗Linke. 

Man kann wohl jagen daß eine derartige Parteizerſplitte⸗ 
rung noch in keinem Land der Welt jemals vorgekommen iſt. 
Wir Deutſchen haben immerhin die Genugtuung, daß wir 
dabei nicht beteiligt ſind. Für uns gibt es eine einzige 
Partei, ſowohl in der Wojewodſchaft Schleſien, wie in den 
anderen Gebieten Polens, und auch Sopgen um die Staatsliſte 
brauchen wir uns nicht zu machen. Sowohl die Staatsliſte, wie 
die einzelnen Liſten in den Wahlkreiſen haben die Nummer 
18, die Liſtennummer des Minderheitenblocks. Bei 
uns wie bei den anderen Teilen Polens, in denen die Deutſchen 
überhaupt Kandidatenliſten aufſtellen, find das natürlich rein 
deutſche Liſten. Gemeinſam iſt für die Parteien des Min⸗ 
derheitenblocks, wie ſchon wiederholt geſagt wurde, nur die 
Staatsliſte. 


Ohne Arbeit 
kein Wahlerfolg! 


Ohne Geld Lahmlegung 
der Arbeit! 
Spenden zum D-Wahlfonds nehmen an: 


Die deuischen Banken in Katiowitz und die 
Dresdner Bank in Königshüite u. Tarnowitz, 
die deutschen Volksbanken in Tarnowilz 
und Myslowitz, sowie die Geschälts- 
slellen aller deufschen 
Zeitungen 
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Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
Mittwoch, den 15. Februar. 
7% Uhr Jugendbund ält. Abt. 
Donnerstag, den 16. Februar. 
6 Uhr Abendandacht in der Kirche. 


Aus der Wofewodſchaft Schlefien 


Vom Eiſenhültenſyndikat 


Ende dieſes Monats fährt eine Delegation, beſtehend aus 
dem Direktor Kiedron, Direktor Szerf, dem ehem. Miniſter 
Gliwid und dem Dir. Karſzo⸗Siedlecki nach Paris, um mit den 
Vertretern des internationalen Kartells über den Beitritt der 
polniſchen Hütten zu dieſem Kartell zu verhandeln. Im Laufe 
des Monats Februar werben außerdem noch einige Sitzungen 
in Warſchau ſowie in Kattowitz ſtattfinden, auf denen die in⸗ 
nere Organiſation beſprochen merden wird. Die von den Hüt- 
ten in dieſem Monat erhaltenen Beſtellungen ſind beſſer wie im 
Januar. Die im Januar erhaltenen Regierungsbeſtellungen 
find für das ganze Quartal, und es iſt zweifelhaft. ob vor dem 
1. April neue Regierungsaufträge eingehen werden. Von pri⸗ 
vater Seite laufen jedoch Aufträge ein. Dagegen ſind die Be⸗ 
ſtellungen aus dem Ausland ſehr ſchwach. 


Vergrößerung der Baukredite 

Die zunehmende Bautätigkeit in Polen erfordert eine Ver⸗ 
größerung der Kredite, die von der Bank Goſp. Kraj. für dieſe 
Zwecke erteilt werden. Im vergangenen Jahre wurden von der 
Bank Kraj. 2507 Bauanleihen im Betrage von 106 547 665 Zloty 
erteilt, von denen 81073575 Zloty ausgezahlt wurden. Mehr 
ols die Hälfte der durch die Tank Goſp. Kraj. erteilten Baus 
kredite 100 Mill. Zloty gelangten durch den ſtaatlichen Wirt⸗ 
ſchaftsfonds zur Auszahlung. Die aus dieſem Fonds erteilten 
Kredite richten ſich nach den Einzahlungen, die bei der Bank 
Goſp. Kraj. ratenweiſe eingehen. Da in den nächſten Monaten 
eine bedeutende Zunahme der Einzahlungen vorauszuſehen iſt, 
wird der Bedarf von Baukredäten vollkommen gedeckt werden. 


Bewachung der Villa Korfantis 


Seit dem bekannten Aufruf des Aufſtändiſchenverbandes, 
Korfanty zu beſeitigen, wird die Villa Korfantgs Tag und 
Nacht von ſtarken Polizeikräften bewacht. Inzwiſchen verſucht 
das Organ der „Moraliſchen Sanierung“ die Aufforderung des 
Aufſtändiſchenverbandes dahin abzuſchwächen, daß nicht das 
phyſiſche Verſchwinden Korfantys gemeint war und kein. An⸗ 
ſchlag auf ihn beabſicht'gt ſei ſondern man meinte den politi⸗ 
chen Tod Korfantys. Eine Auseinanderſetzung mit Korfanty 
auf phyſiſchem Wege würde die Wahlausſichten feiner Partei 
boloſſal ſtärben und ihn zum Helden machen. Daher könne Kor⸗ 
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fantp ruhig ſchlafen und man werde feine Niederlage bei den 
Wahlen abwarten. 
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Nach der großen Korfantyrede, die der Schleſiſche Sejm 
mit Ausnahme einer Stimme angenommen hat, macht ſich in 
der Preſſe der Regierungsparteien der Wunſch nach Auflöſung 
des Seims fühlbar geltend. Während die „Polska Zachodnia“ 
die Abgeordneten mit moraliſchen Betrachtungen zu ſtrafen ver⸗ 
ſucht, geht der in Teſchen erſcheinende „Glos Ludu Slonskiego“ 
einen Schr'tt weiter, indem er mit Beſtimmtheit von der bevor⸗ 
ſtehenden Auflöfung des Sejms ſpricht. Er begründet die Auf⸗ 
löſung damit, daß ein regierungsfeindlicher Block der Deutſchen 
vu der Polniſchen Chriſtlichen Demokraten zuſtande gekommen 
ei. 


Fahrpreisermäßigung auf den polniſchen Eiſen⸗ 
bahnen für Beſucher der Leipziger Meſſe 
Das polniſche Verkehrsminiſterium gibt bekannt, daß den 
Beſuchern der Leipziger Meſſe für die Hin⸗ und Rückreiſe auf 
den polniſchen Eiſenbahnen eine 33% proz Ermäßigung gewährt 
wird. Bei Benutzung von Schnellzügen beträgt die Ermäß gung 
nur 27 Prozent da der Schnellzugzuſchlag voll erhoben wird. 
Die Ermäßigung wird gegen Vorzeigung des Meſſeausweiſes ge⸗ 
währt. 


Juſammenkunft der Bürgermeiſter 


Eine boeſondere Sitzung der Bürgermeiſten inner 
halb der Wojewodſchaft Schleſien fand am Sonn⸗ 
abend im Sitzungsſaale des Magiſtrats in Kattowitz 


ſtatt. Bei dieſer Zu ammenkunft, wurde die Teilnahme ſämt⸗ 
licher ſchleſiſcher Städte und Gemeinden an der allgemeinen 
Landes⸗Ausſtellung in Poſen, welche im näckſten Jahre abge: 
halten wird, beſchloſſen. Nach einem weiteren Beſchluß auf der 
fraglichen Sitzung ſollen von den einzelnen Städten und Ge⸗ 
meinden für dieſen Zweck entſprechende Subventionen zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. Auf der Poſner Landes⸗Ausſtellung 
wird die oberſchleſiſche Industrie vorwiegend vertreten ſein. 


Anmeldungen für die ſchleſiſche Garkenbauſchule 


Am 1. März d. J. erfolgt die Eröffnung der Gartenbau⸗ 
ſchule in Strum ten. In der Hauptſache ſieht der Unterrichts⸗ 
plan den Gemüſeanbau, ferner Obſtbaumzucht und Einfüh⸗ 
kung in alle anderen, gärtneriſchen Nebenzweige vor. Be⸗ 
handelt wird in den Unterrichtsſtunden ferner die Bienen⸗ 
zucht, Maulbeerbaum⸗ und Seidenraupenzucht, verbeſſerter 
Tabakanbau uſw. Der Unterricht umfaßt insgeſamt 11 Mo⸗ 
nate. Die ſchleſiſche Landwirtſchaftskammer gibt bekannt, 
daß ſeitens der Schulverwaltung Schüler nach vollendetem 
15. 23 aufgenommen werden. Hauptſächlich werden 
Söhne von Landwirten berückſichtigt. Melden können ſich 
auch Lehrlinge und Praktikanten mit bereits zweijähriger 
Praxis im Gartenbaufach. Die Gartenhausbauſchule in 
Strumien weiſt ein Internat, gäxtneriſche Anlagen, Baum: 
ſchulen, ferner alle notwendigen Lehrmittel und Einrichtun⸗ 
gen auf. Monatlich find lediglich 45 Zloty als Anterhal⸗ 
tungskoſt aufzubringen. nene der Unterricht koſtenlos 
erteilt wird. Die näheren Bedingungen können bei der 
ichleſiſchen Landwirtſchaftskammer in Kattowitz, ulica Ple⸗ 
biſcytowa 1 eingeholt werden. Anmeldungen ſind gleichfalls 
dortſelbſt, ferner beim „Zarzond Szkoly Ogrodniczej Sl. 
Izby Nolniczej w Strumieniu“ vorzunehmen. Die Geſuche 
müſſen ſpäteſtens zum 18. Februar eingereicht werden. 


Freiſpruch in einem Spionageprozeß 
Am Montag fand in Kattowitz vor der Strafkammer des 
Landgerichts unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit der Prozeß gegen 
den Reichsdeutſchen Baumeiſter Guderwuih aus Gleiwitz und dem 
polniſchen Staalsangehörigen Buchhalter Lober aus Kattowitz 
ſtatt. die beide im Zuſammenhang mit, den Hausſuchungen bei 
der „Kattowitzer Je.tung“ am 9. September v. J. unter dem Ver⸗ 
dacht der Splonage zugunſten Deutſchlands verhaftet worden 
waren. Die Anzeige war erſtattet worden von einem Polizei⸗ 
'ergeanten, der angab, daß im Herbſt 1926 ihm von Gudermuth 
ein Angebot von 300 Zloty in einem Kattowitzer Reſtaurant ge⸗ 
macht worden ſei, wenn er Gudermuth militäriſche Akten über⸗ 
laſſe. Bei dieſer Unterhaltung ſoll nach Ausſage des Sergeanten 
der Buchhalter Lober. der damals bei der Kattowitzer Buch⸗ 


dpuckerei⸗ und Verlags⸗A.⸗G. beſchäftigt war, bei welcher Geſell⸗ 
ſchaft Baumeiſter Gudermuth damals einen Umbau leitete, zu: 
gegen geweſen ſein. Die Beweisaufnahme ergab keinerlei Anhalte 
für die Richtigkeit der Angaben des Sergeanten. Nach 12 ſtün⸗ 
diger Verhandlung wurden daher beide Angeklagte freigeſprochen, 
nachdem der Staatsanwalt eine Strafe von je 3 Jahren Zucht⸗ 
haus beantragt hatte. 


Kündigung des Zinkabkommens 

zwiſchen Deutſchland und Polen 
Das vor einiger Zeit getroffene Abkommen zwiſchen der deut⸗ 
ſchen und der polniſchen Zinkinduſtrie, das auf eine Ausſchaltung 
von Preisunterbietungen hinauslief, iſt laut B. B. C. zum 
31. März gekündigt worden. (es handelt ſich dabei zunächſt um 
ein inoffizielles Abkommen. Man hofft, daß es gelingen wird, 
in der Zwiſchenzeit an Stelle des alten Vertrages einen feſten 

Verband mit der polniſchen Zinkinduſtrie abzuſchließen. 


Nur 15 Groſchen für ein Telephongeſpräch 

Da es häufig vorkommt, daß Inhaber von Telephonen die 
auch dem Publikum zugänglich ſind, eine übermäßig hohe Ge⸗ 
bühr für Telephongeſpräche verlangen, ſo wird mitgeteilt, daß 
der Telephoninhaber nur berechtigt iſt, für ein Ortsgeſpräch 
von 3 Minuten eine Gebühr don 15 Groſchen zu erheben, da er 
ſich andernfalls ſtrafbar machen würde. 


350 Zloty Paßgebühren für eine Leiche 


Es gibt ein Sprichwort, welches ſagt, daß „manch einer 
es von den Lebendigen nimmt, da er von den Toten nichts 
bekommen kann.“ Wenn man aber von den polniſchen Paß⸗ 
gebühren ſpricht, ſo ſtellt es ſich heraus, daß ſich obiges 
Sprichwort in puncto „Nehmen“ auch auf die Toten anwen⸗ 
den läßt. Man nimmt ſogar von ihnen die ganz hohen 
Paßgebühren, trotzdem ein Toter wohl keine Luxusreiſe im 
Sleeping macht. ſondern im Pack⸗ und Güterwagen der Hei⸗ 
mat zuſteuert, in der angeblich die Erde leichter ſein ſoll. 
Aber da man behördlicherſeits der Meinung iſt, daß die 
Fahrt ins Jenſeits ein Luxus iſt, jo kommt glſo für einen 
ſolchen Luxusreiſenden, wenn er noch eine letzte irdiſche 
Paßt machen will, eine extra hohe Gebühr in Frage. Die 
Paßgebühren für einen Toten beträgt daher 350 Zloty. So⸗ 
viel — bezw. den Gegenwert von 1400 tſchechiſchen Kronen 
— hat nämlich das polniſche Konſulat in Morawska Oſtra⸗ 
wa gefordert, als man eine Leiche aus der Tſchechoſlowake: 
nach dem an der Grenze liegenden polniſchen Teſchen 
bringen wollte. — Man ſoll es alſo vorziehen, im Lande 
zu ſterben, ſonſt wird man für ſeine Angehörigen eine ſehr 
koſtſpielige „Luxusleiche“. 


Kattowitz und Umgebung. 


Elternrecht und Minderheitsſchule. Der Bergmann 
Auguſt Roskoſch aus Bogutſchütz erhielt ein polizeiliches 
Strafmandat in Höhe von 9 Zloty, weil er ſein Kind der 
polniſchen Schule nicht zuführte, nachdem der Knabe die 
deuiſche Sprachprüfung nicht beſtanden kaben ſoll. Gegen 
das Strafmandat legte R. Berufung ein. Vor dem Kakto⸗ 
witzer Kreisgericht kam die Angelegenheit nunmehr zum 
Austrag. Der Angeklagte führte vor Gericht aus, daß der 
Antrag auf Zulaſſung zur Minderheitsſchule im Vorjahr ab⸗ 
gelehnt worden ſei und er als Vater eine weitere Entſchei⸗ 
dung abwartete. Das Gericht vertrat den Standpunkt, daß 
eine böswillige Handlungsweiſe eines polniſchen Staats- 
bürgers vorlag und erhöhte die Strafe auf 54 Zloty. 

Vorſicht vor einem Betrüger. Seit einigen Wochen 
macht ein Hochſtapler, ein gewiſſer Raczke, von der ulica 
Pawla 11, Kattowitz und Umgebung unſicher. Raczke gib! 
ſich als Agent der Gornojlonstiej Agencji Wudawniczej aus 
und nimmt für ein Telephonverzeichnis für den Kreis Ryv⸗ 
nik, welches die genannte Firma herausgeben will, Be⸗ 
ſtellungen auf. Gewöhnlich läßt er ſich einen Vorſchuß von 
5—10 Zloty geben. Eine ſolche Firma gibt es aber nicht, 
auch wohnt Raczke nicht in Kattowitz, ſo daß alles Betrug 
ift. Im Falle, daß R irgendwo vorſpricht. erbittet die Kat⸗ 
towitzer Polizeidirektion ſofort Benachrichtigung. 

Mißbrauch von Kohlenbüchern. Der Grubenarbeiter Th. 
aus Kattowitz, der auf dem Johannaſchacht arbeitet und dem 
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in den 


Erst Erdel, 

dann ein Bürstenstrich, 

Schon glänzt der.Schuh 
fein säuberlich. | 


Endet durch 


Faſt neuer, jtabiler 


Handwagen 


für 4 Zentner 


preiswert zu verkaufen 
Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ehrliche, ſaubere 


DeDienung 
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ul. Bytomska 21a pt. 1. 
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Welcher Herr od. Dame 
erteilt junger Dame 
Abendſtunden 


oder Sonntag vormittag 


Tanzunterricht 


Offert. unt. K. 20 an 
die Geſch. dieſ. Zeitung. 
— K 


diese Zeitung 


der Abtransport der ihm zugewieſenen Doputatlohle 
Schwierigkeiten bereitete, hatte den Grubenarbeiter B. mit dem 
Verkauf der zum Empfang von 44 Zentner Deputatkohle berech⸗ 
tigten Kohlenbücher beauftragt. Letzterer fand auch in 
einem hieſigen Gewerbetreibenden einen Käufer, der ihm 18 
Mark dafür bezahlte und der die Kohle dafür in Empfang nahm. 
B. hatte aber die 18 Zloty nicht an ſeinen Auftraggeber abge⸗ 
führt und das Geld in foine Taſche geſteckt. Am Mon⸗ 
tag ſtand B. megen Anterſchlagung angeklagt, vor dem 
Strafrichter. Mit ihm mußten aber auch der Inhaber der 
Kohlen bücher und der Käufer der Kohlenbücher 
auf der Anklagebank Platz nehmen. Erſterer hatte ſich des Be⸗ 
truges dadurch ſchuldig gemacht, daß er die Grubenverwaltung 
um die Differenz zwiſchen dem Preiſe der Deputatkohle und 
dem der ordnungsmäßig abgeſetzten Kohle geſchädigt hatte 
und letzterem wird Hehlerei zur Laſt gelegt. weil er die 
un verkäuflichen Kohlenbücher an ſich gebracht hatte. Er muß 
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Viele Tausend 


Deutsche 
gibt es, die bei der Wahlarbeit keine Hilfe leiſten 


können. Sie können aber wenigſtens dadurch helfen, 
daß ſie Geld geben für den deutſchen Wahlfonds. 
Zahlſtellen: 
Deutſche Bank, Katowice 


Dresdner Bank, Kröl. Huta 

Dresdner Bank, Tarnomskie Gory 

Dresdner Bank, Katowice 

Deutſche Volksbank, Tarn. Gery 

Deutſche Volksbank. Myslowice 

Abkonto⸗Geſellſchaft Katowice 

Darmſtüdter⸗ und Nationalbank 

Katomice 

Ne Geſchäftsſtellen der deutſchen 
Zeitungen 


ſeine Unkenntnis mit 20 Zloty Geldſtrafe büßen, die an 
Stelle einer an ſich ſonſt verwirkten viertägigen Gefängnisſtrafe 
eingeſetzt wurde. Th. wurde wegen Betruges zu 30 Zloty 
Geldſtrafe verurteilt und B. wegen Anterſchlagung zu 
einem Monat Gefängnis bei dreijähriger Bewährungs⸗ 
friſt. 

Raubüberfall auf der Straße. In der Nacht wurde auf den 
nach Hauſe zurückkehrenden Magiſtratsbaumeiſter Auguſt Roballa 
von unbekannten Perſonen ein Raubüberfall verübt. Nachdem ſie 
den Ueberfallenen empfindlich verprügelt hatten, raubten ſie ihm 
feine Brieftaſche mit Perſonalausweiſen, Lotterieloſen und 320 
Zloty Bargeld. Durch fofortige Verfolgung der Täter iſt es der 
Polizei gelungen, die Räuber zu faſſen und hinter Schloß und 
Riegel zu bringen. 

Raubüberfall in Eichenau. Die Gebrüder Joſef und 
Konrad Weber überfielen einen gewiſſen Martin Cogalla 
in ſeiner Wohnung, da fie wußten, daß dieſer einen größeren 
Barbetrag in der Wohnung aufbéwahrte. Das brüderliche 
Kleeblatt mißhandelte den C. in ſchwerſter Weiſe; auf 
deſſen Hilferufe flüchteten fie jedoch. Die Polizei nahm bald 
die Verfolgung der Banditen auf und das mit Erfolg. Beide 
wurden dem Kattowitzer Gerichtsgefängnis zugeführt. 7 


Tarnowitz und Umgebung. 

Freitob. Durch einen Gewehrſchuß hat der Beamte der Zoll⸗ 
in'pektion in Tarnowitz, Lignar, ſeinem Loben ein Ende gemacht. 
Die Urſache der Verziveillungstat war eine Neppenzerrüttung 
infolge ſchwieriger materieller Verhältniſſe. 


Rybnik und Umgebung. 

Sehr leicht gemacht. Der Teich⸗ und Mühlenbeſitzer Oslistof 
aus Wielepole iſt bekannt wegen ſeiner ſchönen Fiſche, die er 
mit großem Verſtändnis heranzieht. Die Eiſenbahner Joſef 
Jaskolka und Albert Piecha aus Wielepole wollten es dem 
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Funkwerbung. — 19.05—19.5: Hans Bredow⸗Sckule. 


Börſenkurſe vom 14. 2. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


8 9150 21 
8.93 zi 


Warschau. 1 Dollar 0 fret 
Berlin 100 21 


= 46.98 im. 

Saltowiß . . . 10 Amt - 212.75 Kl 

1 Dollar — 8.91¾ 21 

100 2 = 46.98 mt, 
Oslislok nachmachen, pachteten gemeinſam einen kleinen Teich 
und wollten auch zirka 20 Fiſchlein hineingeſetzt haben, um die 
Fiſchzucht im Großen zu beginnen. Aber es ging nicht fo 
ſchnell. Deshalb beſchloſſen ſie, der Sache nachzuhelfen. In 


der Nacht auf den 27. Juli v. Is. ließen fie einen Oslislokſchen 


Teich ab und ſtahlen den ganzen Fiſchbeſtand. Ebenſo ſtahlen 
ſie aus einem anderen Teich, um die Sache gleich großzügiger 
zu machen, drei Zentner Fiſche. Die Sache kam an die Oeffen:⸗ 
lichkeit. In dem Teich der Fiſchdiebe fanden ſich ſtatt 20 Fiſche⸗ 
die fie als Beſtand angaben, über 120 Stück, die Oslislot au 
ihrer Art ſofort als die ihm geſtohlenen erkannte. Der Amts⸗ 
anwalt beantragte je 4 Monate Gefängnis für die Fiſchdiebe. 
das Gericht verurteilte ſie zu je 15 Tagen Gefängnis. 

Wodzisla w. Hierſelbſt wurde in den Abendſtunden 
die 16jährige Tochter des Landwirts W. von zwei jungen 
Burſchen überfallen und in ſchwerſter Weiſe vergewaltigt. 
Die Wüſtlinge knebelten zunächſt ihr Opfer. Den Tätern 
iſt man auf der Spur. 


Rundfunk 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322.6 
Allgemeine Tageseinteilung: 
11.15: Melterbericht. Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 


richten. 12,15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12.55: Nauener Zeitzeichen. 13.30: Zeitanſage. Wetterbericht 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13.45—14.45: Konzert auf 


Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Son nabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanjage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 

Mittwoch, den 15. Februar. 15.45-16.30: Stunde mit 
Büchern. — 16.30 —18: Unterhaltungskonzert. — 18.00: Uebertra⸗ 
gung aus Gleiwitz: Abt. Rechlswiſſenſchaft. — 18.30: Uebertra⸗ 
gung von der Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredow ⸗Schuke. Abt. 
Sprachkurſe. — 18.55: Dritter Wetterbericht, anschließend Funk⸗ 
werbung. -- 19.00 19.30: Hans Bredow⸗Schule. Abt. Rechts⸗ 
kunde. — 19.30— 20.00: Hans Bredow⸗Schule. Abt. Geſchichte. 
20.10: Henri Marteau ſpielt die drei Violinſonaten von Johannes 
Brahms. Anſchließend die Abendberichte. — 22.30: Odeon⸗Schall⸗ 
plaltenkonzert. 


Donnerstag, den 16. Februar. 16.30 — 18.00: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 18.00: Uebertragung aus Gleiwitz: Abt. Volkskunde. 
18.30: Abt. Sport. — 19.00: Dritter Wetterbericht, anſchließend 
Abt. Han⸗ 
delslehre. — 19.35---19.55: Engliſche Lektüre. — 20.05: Till Eulen’ 
spiegel. 21.00: Uebertragung aus Gleiwitz: Bunte Stunde. Au / 
ſchileßend: Die Abendberichte und Funktechniſcher Brieflaften. Be 
antwortung funktechniſcher Anfragen. — 22.30 — 23.00: Uebertra. 
gung aus Berlin: Funktanzftunde. — 23.00 2.00: Tanzmuſik. 


Kattowitz — Welle 422 


Mittwoch. 16.40: Vorträge. 17.45: Kinderſtunde. 18.15: 
Nachmittagskonzert. 18.55: Berichte. 19.35: Vorträge. 20.30: 
Kammermuſtk. 22.00: wie vor. 

Donnerstag. 16.40: Polniſcher Sprachunterricht. 17.45: 
Uebertragung aus Warſchau. 19.35: Vortrag. 20.30: Konzert. 


22.30: Tanzmuſik. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. z 2gr. odp- 
Katowice, Kosciuszki 29. 
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Teenie 


Die ſchönſten Handarbeiten 


nach den oorzüglichen Anleitungen and Herrlichen Muſtern des 


Beyer's Handarbeitsbücher 


Kreuzſtich, 3 Bände 
Ausſchnitt⸗Stickerei, 2 Bände 
Strick ⸗Arbeiten, 2 Bände / Klöppeln, 2 Bände 
Weißſtickerei / Sonuenſpitzen / Kunſt⸗Stricken 
Hohlſaum und Keinendurchbruch / Das Flickbuch 
Häkel ⸗Hrbeiten, 4 Bände / Schiffchen ⸗Hrbeiten 
Buntſtickerei, 2 Bde. / Bardanger ⸗ Stickerei 
Buch der Puppenkleidung 


Abır 
60 derſchiedens 
Bände l 


Auns'ührfidyen 
Berzriduie 
umjſouſt 


LIE IE TEL ununinl 


Überal zu gaben 


1 oder dom 
nd erlag Ono Beyer, Leipzig - T. 
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Drucksachen 


Vereine, Gewerbe, Handel 
und Industrie liefert in 
sauberster Ausführung 
preiswert bei kurzer Frist. 


Spezialität: Feinste Mehrfarbendrucke 


Werbet ſtändig neue Leſer Laurahütte-Siemianowilzer Zeitung 


— - 


7 


I 


